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2age bloß dazu anzuwenden , recht viele Lama ' s zu
fangen oder todtzuschlagen , um sich mit Fellen zu ver¬
sorgen . Da sie sehr zahm zu sein schienen , so hoffte
er , daß er seinen Wunsch ohne viele Mühe würde er¬
reichen können.

Mit dieser Hoffnung legte er sich zu Bette , und
ein sanfter , erquickender Schlaf belohnte ihn reichlich für
jede übcrsiandene Mühe de« vollbrachten Tage «.

Sechstes Kapitel.
Unser Robinson schlief dießmal bis weit in den

Lag hinein . Er erschrak , da er erwachte , zu sehen,
daß cü schon so speit war ; und raffte sich hurtig auf,
um seinen Weg nach den Lama ' s anzutreten . Aber der
Himmel hinderte ihn daran.

Denn , da er den Kopf zu seiner Höhl « hinaussteckte,
mußte er ihn geschwind wieder zurückziehen.

Es siürzte ein so gewaltiger Platzregen herab , daß
an kein Ausgehen zu denken war . Er beschloß also zu
warten , bis der Schauer vorüber wäre.

Aber der Schauer ging nicht vorüber ; der Regen¬
guß wurde vielmehr immer heftiger . Unterdeß blitzte es
so stark , daß seine sonst dunkle Höhle ganz in Feuer
zu stehen schien ; und dann folgte ein Donner , der¬
gleichen er sonst niemals gehört hatte , Die Erde zit¬
terte von dem entsetzlichen Krachen , und von den Ber¬
gen kehrte ein so vielfacher Wiederhat ! zurück , daß das
fürchterliche Getöse gar kein Ende nahm.



Jetzt saß er in einem Winkel seiner Höhle mit gefal¬

teten Händen , und fühlte Todesangst . Indeß rauschte

der Platzregen , indeß leuchteten die Blitze , indeß brüllte

der Donner unaufhörlich fort . Schon rückte die Mit¬

tagsstunde heran , und noch hatte das Toben des Ge¬

witters nicht im geringsten nachgelassen.
Indeß er nun so in Angst und Sorgen da saß , schien

da « Gewitter endlich nachzulassen . So wie der Donner

schwächer wurde , und der Regen nach und nach ab¬

nahm , wachte auch die Hoffnung wieder in seiner Seele

auf . Jetzt glaubte er , könnte er sich schon auf den

Weg machen ; eben wollte er nach seiner Jagdtasche und

nach seinem Beile greifen , als plötzlich die Erde bebte

und Robinson  hinstürzte , wie «in Todter . Das

Gewitter schlug nämlich in den Baum , welcher über

seiner Höhle stand , und zerschmetterte ihn mit einem so

entsetzlichen Krachen , daß dem armen Robinson  Se¬

hen und Höre » verging.
Lange blieb er liegen , ohne sich seiner selbst bewußt

zu sein . Endlich da er merkte , daß er noch lebe , rich¬

tete er sich wieder auf ; und da « Erste , was er vor der

Thür seiner Höhle erblickte , war ein Theil des Bau¬

mes , den der Wctters .chlag zerschmettert und herabge-

worfen hatte . Ein neues Unglück für ihn ! Woran sollte

er nun seine Strickleiter befestigen , wenn der ganze Baum,

wie er glaubte , zerschlagen war?

Da der Regen indeß gänzlich nachgelassen hatte,

und auch kein Donner weiter gehört wurde , so wogte

er sich endlich hinauSzugehn . Da erblickte er Etwa « ,
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was ihn auf einmal wieder mit Dank und Liebe gegen Gott
und mit tiefer Scham über seine vorige Kleinmüthigkeit
erfüllte . Der Stamm des Baums nämlich , den der
Wetterstlag getroffen hatte , stand i » liebten Flammen.
So war also seinem größten Bedürfnisse auf einmal
abgeholfen ; und so hatte die göttliche Vorsehung gerade
zu der Zeit am sichtbarsten für ihn gesorgt , da er in
seiner Acngstlichkeit sich einbildete , daß sie ihn verlas¬
sen hakte.

Nun hatte er Feuer , ohne daß es ihn weiter die
geringste Mühe gekostet hatte ; nun war es ihm leicht,
dieses Feuer zu unterhalten ; und nun brauchte er we¬
gen seiner künftigen Erhaltung auf dieser einsamen In¬
sel weniger bekümmert zu sein . — Die Jagd wurde
für heute eingestellt , weil Robinson  sogleich von dem
Feuer Nahen ziehen , und seinen Braten , der noch von
gestern her am Spieße steckte , zubereiten wollte.

Da der unterste Theil des brennenden Stammes . an
welchem seine Strickleiter hing , noch unverletzt war;
so konnte er sicher hinaufsteigen . Er that 's , nahm dar¬
auf einen Feuecbrand , stieg mit demselben hinab in den
eingezäunten Vorplatz seiner Wohnung , machte daselbst
«in Helles lustiges Feuer vor seinem Braten an , und
kletterte alsdann wieder zu dem brennenden Stamme
hinauf , uni das Feuer auszulöschen . Hiemit kam rr
denn au l, bald zu Stande.

Und nun verwaltete er das Amt einer Köchinn,  un¬
terhielt die Flamme , und wendete seinen Braten fleißig-

Lei seiner gestrigen Abendmahlzeit hatt « Robinson



i » bei» Geschmacke des mürbe geschlagene » Fleisches da«
Salz vermißt . Er hoffte mit der Zeit auf seiner In¬
sel Salz zu finden ; für seht aber lief er nur hin nach
dem Strande , um sich eine Kokusschale voll Meerwas-
scr zu holen . Mit diesem begoß er einigemal seinen

Braten , und salzte ihn dadurch nothdürflig.
Jetzt schien er hinlänglich burchgcbraten zu sein.

Die Freude , mit welcher Robinson  das erst « Stück
davon abschnitt , und den ersten Listen davon in den

Mund steckte , mag Derjenige beschreiben , der auch ein¬
mal , wie er , in so langer Zeit Nicht « von ordentlich
zubereiteter Speise genosten und alle Hoffnung , der¬
gleichen jemals wieder zu genießen , schon gänzlich auf¬

gegeben hatte.
Jetzt war er darüber bekümmert , wie er c« doch

wol anzufangen hätte , um sein liebes Feuer vor dem
Erlöschen zu bewahren . Bald rieb er sich die Stirn,
als wenn er «inen guten Einfall au« seinem Kopfe mit
Gewalt heraustreiben wollte ; bald ging er mit unter¬

geschlagenen Armen und mit hastigen Schlitten in sei¬
nem Vorplätze auf und nieder , und wußte lange nicht,
was er machen sollte . Endlich fielen seine Augen von

ungefäyr auf die Feljenwand des Hügel « , und in dem
Augenblick wußte er was er zu thun hatte!

AuS der Felscnwand ragte , ungefähr «ine Elle hoch
über der Erde , ei» sehr großer und sehr dicker Stein
hervor.

Ungeachtet eS stark geregnet bette , so war doch die

Stelle unter diesem großen Steine so trocken geblieben,
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als wenn ein ordentliches Dach darüber gewesen wäre.
Robinson  sah daraus den Augenblick, daß sie einen
völlig sichern Feuerherd abgeben könnte. Aber er sah
noch mehr. Er bemerkte nämlich, daß es ihm leicht sein
würde, diesen Platz zu einer ordentlichen Küche mit
Feuerherd und Schornstein einzurichten; und er nahm
sich vor, sogleich Hand aus Werk zu legen.

Mit seinem Spate» grub er die Erde unter dem
großen Steine ungefähr eine gute Elle tief au«. Dann
faßte er den Anschlag, die beiden Seiten dieser Stelle
bis zu dem dicken Steine hinauf mit einer ordentlichen
Mauer einzufassen.

Weil es stark geregnet hatte, so war die Erde lo
weich, daß er sie ohne Mühe ausstechen, zu viereckigen
Backsteinen formen und mit seinem steinernen Messe:
glatt schneiden konnte. Er hatte in kurzer Zeit eine
ziemliche Menge davon bereitet, die er einen neben den
andern an einen Ort stellte, wo sie den ganzen Tag über
von der Sonne konnten beschienen werde». Mit dieser
Arbeit beschloß er fortzufahren, und verfügte sich nun
wieder nach Haufe, um den Nest seines Bratens zu
verzehren, weil die muntere Arbeit starke Eßlust bei
ihm erregt hatte. Um an einem so freudenvollen Tage
recht köstlich zu schmausen, erlaub, er sich auch, eine
von den wenigen noch übrigen Kokusnüssen mitzunehmen.

Die Mahlzeit war herrlich. Ach! seufzte Robin¬
son  mit freudigem, aber doch auch zugleich mit wehmü¬
thigem Herzen— ach! wie glücklich wäre ich jetzt, wenn
ich nur einen einzigen Freund, nur irgend eine» Men-
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scheu , und wäre er auch der armseligste Bettler , zu mei¬

nem Gesellschafter hatte , dem ich sagen könnte , daß ich

ihn lieb hätte , und der mir wieder sagte , daß er mich

auch lieb hätte ! Wäre ich auch nur so glücklich , irgend

ein zahmes Thier — einen Hund oder «ine Katze —

zu besitzen , dem ich Gutes erzeigen könnte , um mir

seine Liebe zu erwerben ! Aber so ganz allein ; von allen

lebenden Wesen so ganz abgesondert zu sein ! Hier rollte

eine wehmüthige Thräne über seine Wangen.
Indem er Hierauf zufälliger Weise die Augen nach

dem Eingänge in seine Hohle richtete , bemerkte er eine

Spinne , die in einer Ecke ihr Netz ausgespannt hatte.

Der Gedanke , mit irgend einem lebendigen Wesen unter
Einem Dache zu schlafen , hatte so viel Freudiges für ihn,

daß es ihm setzt ganz und gar nicht darauf ankam,

was eS für ein Thier wäre . Er beschloß , dieser Spinne

alle Tage Fliegen zu fangen , um ihr zu erkennen zu ge¬

ben , daß sie an einem sichern und freundschaftlichen Orte

wohne , und , wo möglich , sie zahm zu machen.

Da es noch hell am Tage und die durchs Gewitter

abgekühlte Luft so sehr erquickend war , so wollte Ro¬

binson  noch nicht zu Bette gehen ; um die Zeit mit

etwas Nützlichem hinzubringen , nahm er seinen Spaten

wieder zur Hand , und fing an , noch etwas Erde aus

seiner Küche auSzugraben . Plötzlich stieß er auf etwas

Hartes in der Erde , so daß sein Spaten beinahe zerbro¬
chen wäre.

Er glaubte , es wäre ein Stein ; aber wie erstaunte

Bolksschriften . Nr . 1. 2
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er , da er den Klumpe » heraushob , und nun entdeckte,
daß er — au « gediegenem Golde  bestand!

Statt sich über den gefundenen Schatz zu freuen,
stieß er ihn verächtlich mit dem Fuße fort , und sprach:
„Da liege , du elender Klumpen , wonach die Menschen

so begierig zu sein pflegen Wa « nützest du mir ! O hätte
ich statt deiner ein gut Stück Eisen gefunden , worau«
ich mir vielleicht eine Axt oder ein Messer hätte schmieden
können ! Wie gern gäbe ich dich für eine Handvoll eiser¬

ner Nägel oder für irgend ein nützliche « Werkzeug hin ! "
Und so ließ er den ganzen kostbaren Schatz mit Verach¬

tung liegen , und würdigte ihn nachher kaum eine«
Blicke « im Vorbeigehen.

Jetzt rückte die Nacht heran . Die Sonne war längst
in « Meer hinabgesunken.

An dem andern Ende de- Himmel « stieg der liebliche
Mond herauf , und warf so freundliche Strahlen in Ro¬

binson ' « Höhle , daß er vor Vergnügen darüber lange
nicht einschlafen konnte.

Siebentes Kapitel.

Weil die Hitze auf Robinson ' « Insel bei Tag « so
unerträglich war , so mußte er vornehmlich den frühen Mor¬

gen und den Abend nützen , wenn er irgend eine Arbeit
zu Stande bringen wollte . Er stand also noch vor Auf¬

gang der Sonne auf , legte neue « Holz an sein Feuer,
und nahm eine halbe Koku «nuß zu sich , die ihm von
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